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Wochenrundfchau.
Die am letzten Sonntag in dem großen Saale

des Stadtgartens zu Stuttgart abgehaltene
Landesversammlung der deutschen Partei hatte zahl-
reichen Besuch . Dabei ist bctr. der Frage des Orts¬
vorstehergesetzes von dem Referenten , Sladtschultheißen
und Landtagsabgevrdneten Sachs von Crailsheim, wie
von nachsolgenben Rednern nachdrücklich der Stand¬
punkt vertreten worden, daß der Gesetzentwurf eine
rückwirkende Kraft nicht haben solle und nach der
Stimmung der Mehrheit der Landtagsabgeorüneten
auch nicht bekommen werde. Bezüglich der Ver-
sassungsrevisionwurde ausgeführt , daß die Volksparteideren Scheitern zu verantworten haben werde , wenn
sie an ihrer Forderung bezüglich der Beibehaltungder Stichwahlen festhalte . lieber das dem Reichstag
vorliegende Flottengesetz nahm die Landesversammlnngeine freundliche Stellung ein . Die angenommene
diesbezügliche Resolution besagt, daß eine Vermehrungder Kriegsflotte zum Schutze des denlschen überseeischen
Handels absolut unabweislich sei , und es wäre mehrals unpatriotisch, die Flottcnvorlage abzuweisen , da
die Vermehrung der Kriegsschiffe ohne neue Steuern
möglich sei . Die deutsche Partei will bei den künftigen
Reichstags- Wahlen mit dem Bund der Landwirte
zusammengehen . — Deutschland hat im euro¬
päischen „ Konzert" immer die Friedensschalmei ge-blasen. Das Konzert droht jetzt wegen der Kreta-
Frage ans dem Leim zu gehen , und Deutschland
dürste seine Flöte beiseite legen. Aus Petersburg
pfiff der Wind in den letzten Tagen etwas linder.
Die Politik der Unterröcke scheint noch nicht fest
genug begründet zu sein . - Die Woche brachte uns
wieder einen schweren Marineverlust , indem imKieler
Hafen eine Pinassr im Sturm kenterte , wobei leider
sehr viele wackere Seeleute den Tod in den Wellen

Der Prozeß Zola.* Paris, 11. Febr. Die Zeugenvernehmung be-
ginnt mehr und mehr widerlich zu werden durch die
Vertuschungsmanöver und die fortdauernden Berufungen
auf das Amts- oder Staatsgeheimnis . In der heutigen
Verhandlung waren die bemerkenswertesten Aussagen,
diejenigen des Obersten Picquart. Derselbe erzählt:Im Mai 1896 fielen Bruchstücke eines Kartenbriefcsin merne Hände . Sie wurden vom Major Lauth
rekonstituiert. Der Kartenbrief war an Esterhazy
gerichtet und bekundete verdächtige Beziehungen. Be¬
vor ich meinen Vorgesetzten mitteilte, aus welchemOrte der Kartenbrief kam , befragte ich über Esterhazyeinen Offizier, der diesen kannte . Ich erhielt ungünstigeAuskünfte und beschloß , die Nachforschungen sortzu-
fetzen. Ich erfuhr , daß Esterhazy in ewigen Geld¬
nöten sei und daß er eine seltsame Wißbegierde in
Bezug aus vertrauliche militärische Dokumente zeigte.Ich stattete nun einen Bericht an die Vorgesetzten ab,die mich zur Fortsetzung der Untersuchungaüfmunterten.Ich verschaffte mir nun die Handschrift Esterhazy 's,indem ich aus regelmäßigem Wege dessen Korps¬kommandanten darum ersuchte . Betroffen von der
Aehnlichkeit der Handschrift mit derjenigen des Dreyfus-Bordereaus legte ich die Handschrift Esterhazy 's zu¬nächst Bertillon vor, der im Prozeß Dreysus als
Sachverständiger figuriert hatte. Bertillon sagte miraber : „Das ist ja die Handschrift Dreysus ' !

" '
Nach-dem Bertillon das Dokument mit der Handschrift

Esterhazys einige Wochen behalten hatte , gab er es
mir zurück mit dem Bemerken : „Die Juden sind seit
einem Jahre eifrig bemüht, die Handschrift Dreysus'
nachzuahmen.

" Hierauf legte ich das Dokument dem
Oberst Paty de Clam vor . Dieser sagte mir : Das
ist die Handschrift von Matthias Dreysus . Zugleich
sagte mir ein Agent, ein Offizier von etwa 50 Jahren
liefere einer auswärtigen Macht gewisse geheime Doku¬
mente, und ich erfuhr andererseits von einem Kameraden,
daß Esterhazy sich gerade für diese Dokumente interes¬

sanden. — Die ganze Woche wurde vom Zola -Prozeß
ausgefüllt . Der große Romancier hat in ein Wespen¬
nest gestochen, mag er mit seiner Sache im Recht
oder im Unrecht sein. Bei den Sitten , die der
Prozeß enthüllt, den Hintertreppengeschichten, Brief-
mardereien, Handschristensälschungen und sonstigem an
den Tag gebrachten Lug und Trug kann man schließ¬
lich alles für möglich halten und ebenso gut . daß
Dreysus als daß Esterhazy schuldig oder unschuldig
sei , ganz nach Belieben. An diesem Urteil ändert
auch der gravitätische Ernst nichts , den einige Zeugen
zur Schau tragen . Im Gegenteil gewinnt im Munde
eines ehrwürdigen Greises, wie Scheurer -Kestner , oder
eines gestrengen Notars, wie Leblois, die republi¬
kanische Hofgeschichte einen besonders prickelnden Reiz.Man muß die beiden alten Herren erzählen hören
von den nächtlichen Rendez-vouz des Oberst du Patyde Clam, von den gefälschten Damenbriefen , die
„ offenbar aus dem Generalstab kamen, " der ver¬
schleierten Dame u . s. w. Wie der Zola - Prozeß auch
enden möge : die französische „Gesellschaft " ist ge¬
richtet . — Die Lage in A s i e n ist interessanter
geworden. Erst wurde den Chinesen von zwei Seiten
eine Anleihe förmlich aufgedrängt , damit sie die
Japaner befriedigen und zum Abzüge aus Wei-hai-wei
veranlassen könnten ; und jetzt hat China das Anleihe¬
geschäft ganz fallen gelassen und will sich ohne Pump
behelfen . Es geht auch so . Zwar drängen die Ja¬
paner aus Zahlung ; aber heute hat China wenig
mehr zu befürchten , seitdem Deutsche und Russen im
Norden seine Küsten besetzt halten . Japan kann nicht
mehr so leicht wie früher heran, ohne deutsche und
russische Interessen zu verletzen . — Das leidige Geld!
Rußland hat von Serbien noch die Kleinigkeit von800000 Frank zu fordern und verlangt jetzt Zahlung,weil es mit dem Wiederemporkommen Milans höchst
unzufrieden ist. Milan ist mit den Wiener Finanz-
siere . Ich konnte ferner konstatieren , daß ein im
geheimen Dossier Dreysus enthaltenes Dokument sich
viel eher auf Esterhazy als auf Dreysus beziehe. Ich
versuchte nun , in Erfahrung zu bringen , ob Esterhazy
fick Dokumente verschafft hatte , die das Bordereau
aufzählt. Ich erfuhr, daß er einen gewissen Mulot
beauftragt hatte , für ihn gewisse Stellen des Schieß-
Handbuchcs zu kopieren , das das Bordereau erwähnt.Aber iu meinen Nachforschungen wurde ich dadurch
gestört, daß der „ Eclair "

plötzlich Artikel brachte , die
alle Dokumente des Dreysus - Prozesses publizierte.Bald darauf erschien auch im „ Matin" das Facsimiledes Bordereaus . Freilich hatte man sich wohl gehütet,
zugleich mit dem Facsimile des Bordereaus auch das
Facsimile des Dictats zu veröffentlichen , das Dreysus
schrieb, ols ihm vor der Verhaftung Paty de Clam
das Bordereau in die Feder diktierte . Das wäre
störend gewesen . Jedenfalls wurde durch beide Publi¬kationen Alarm geschlagen und Esterhazy merkte , was
vorging . Ich verlangte , man solle eine Untersuchung
eröffnen , wer die Drcyfus -Dokumente dem „ Eclair"
mitgeteilt habe . Eine Untersuchung wurde nicht
eröffnet . Als bald darauf der Deputierte Castelin in
der Kammer eine Interpellation über die Drcyfus-
Affaire ankündigte, wurde ich in einer Mission von
Paris fortgeschickt und Esterhazy kam in großer Un¬
ruhe in Paris an . Man sagte mir , er und sein
Freund , weil sie einen anonymen Brief erhalten hätten,der auzeige , sie würden als Complicen Dreysus ' wegenVerrats angeklagt werden. Ich weiß nicht , ob Ester¬
hazy wirklich einen solchen Brief erhalten hat . Ich
ging nach Tunis. Meine Beziehungen zu den Vor¬
gesetzten waren bis dahin sehr herzlich . Währendmeiner Abwesenheit wurden meine Briefe
ausgebrochen, einige Briefe sogar im KriegS-
ministerium zurückbehalten oder kopiert . Das bestätigte
meinen Argwohn, daß Machinationen gegen mich an¬
gezettelt wurden . Hierauf erhielt ich einen Brief des
Obersten Henry , der die später oft wiederholten Be-

kreisen zu eng liiert , als daß er je in russische Geheim¬
dienste treten könnte . Außerdem gräbt ihm auch sein
Nachbar, Prinz Ferdinand von Bulgarien , in Peters¬
burg das Wasser ab . Nachdem er die Hochverräter,
die seinen Vorgänger haben entthronen helfen , wieder
in seine Armee eingestellt hat , ist er in Petersburg
sehr wohl gelitten und wird demnächst daselbst einen
Besuch abstatten . Die Rückreise will er über Wien
machen und dabei dem Kaiser Franz Josoph eine
Visite machen . In Wien kann man es noch immer
nicht vergessen , daß er den kleinen Boris hat russisch
taufen lassen.

deutscher Reichstag.
* Berlin, 11 . Febr . Der Reichstag setzte heute

die Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes fort.
Beim Gesandtschaststitel in Washington entspann sich
eine handelspolitische Debatte , die Abg . Barth (fr.
Vgg .) einleitete. Redner besprach die wirtschaftlichen
BeziehungenDeutschlands zu Amerika und das Einfuhr¬
verbot für amerkanisches Obst ; er stellte die Schild-
laus - Gcfahr als übertrieben bin . Abg . Frhr. v . Heyl
empfahl eine energische AbwehrpolitikgegenüberAmerika.— Staatssekretär Graf Posadowsky betonte die
Notwendigkeit des Obsteinsuhr-Verbots , in Amerika
selbst würden strengste Maßnahmen gegen die Weiter¬
verbreitung der gefährlichen Schildlaus ergriffen. WaS
die Handelsverträge betreffe , so träge die Erörterung,was für Verträge wir in Zukunft abzuschließen haben,
einen rein akademischen Charakter. Ehe wir etwas
thun , müßten wir einen neuen automatischen Zolltarif
haben. — Abg. Graf Kanitz (kons.) dankte der
Regierung für die Erklärung , daß sie nicht für alle
Zeiten an den Meistbegünstigungsverträgen festhalten
wolle , falls es im Interesse des Reiches liege , biervon
abzugehen . — Mit dem Abg . Richter (fr . Vp .) stimmte
Abg . Paasche (nat . - lib . ) darin überein, daß es nichts

schuldigungen gegen mich erhob . Mich bedroht sehend,eilte ich nach Paris , konsultierte den Advokaten Leblois,
dem ich zum ersten Mol von den Affairen Dreysusund Esterhazy sprach , die Briese des Generals Gonse
ausbändigte , ihm überlassend , zu thun , was er im
Interesse meiner Verteidigung für geboten halte . Ich
kehrte nach Sousse zurück, wurde nach Gabes geschickt,
erhielt aber bald den Befehl, nach Paris zu kommen,da eine Untersuchung gegen Esterhazy eröffnet worden
sei . Vorher bekam ich einen Brief Esterhazy 's , der
mir sagte , daß ich aus einem geheimen Dossier ein
Dokument entfernt hätte ; er wisse dies , da er selbst
dieses Dokument in den Händen habe, Picquart spricht
hierauf von den „ Llanoirs , und »spararma " gezeichneten
Telegrammen, die er in Tunis erhalten batte. Während
er sie in Tunis erhielt, publicierte zugleich die „ Libre
Parole" in Paris eine auf diese Telegramme bezüglicheNote , was ein verblüffendes Faktum bildet. In Paris
angelangt , wurde Picquart sofort polizeilich bewacht.
Zwei Agenten folgten ihm aus Schritt und Tritt.
Sein erstes Verhör beim General Pcllieux drehte sich
lediglich um eine Haussuchung, die in seiner Pariser
Wohnung vor seiner Ankunft veranstaltet worden war,
aus Grund eines anonymen Brieses , in dem es hieß,
man könne bei ihm interessante Dinge finden . Man
fand aber nichts. Niemals hat Picquart ein Dokument
aus dem Kriegsministerium nach Hause mitgenommen.Man fand nur Privatbriefe , deren einer » ülanolw"
unterzeichnet war und den man zurückbehielt . Das
zweite Verhör beschäftigte sich mit den Telegrammen,die Picquart in Tunis erhalten hatte . General Pellieuxbatte absolut phantastische Polizeiberichte über den
Charakter Picquarts erhalten , die besagten, er be¬
schäftige sich mit Tischrücken und Hypnotismus und
habe Beziehungen zu verschleierten Damen . Wir
haben beide nicht wenig darüber gelocht , sagt Picquart.Ich verlangte , man solle gewisse Zeugen über Ester¬
hazy hören. Das geschah nicht . Als späterMajor Rovary die Untersuchung begann , bemerkte



weniger al» zweckmäßig sei, gerade gegenwärtig die
Zuckerzollfrage Amerika gegenüber aufzurollen. Nach
weiterer unwesentlicher Debatte wurde der Rest des
Etats bis auf das Kapitel „ Kolonialverwaltung " be-
willigt. ,

Lanoes,rachrichten.
* Tuttlingen, 11 . Febr . Die ganz enorme

Preissteigerung unserer Wirtschaften, die in ähnlicher
Weise auch an andern Plätzen, vornehmlich Industrie,
und Verkehrsplätzen beobachtet wird, wird überall leb-
hast erörtert . Kaum hat ein unternehmungslustiger
Geschäftsmann zu einem Preis , den jedermann für
hoch hält , eine Wirtschaft erworben und ist nach kurzer
Zeit geneigt , sie wieder zu verkaufen , so fehlt es nicht
an Liebhabern, die den von ihm gezahlten Preis noch
überbieten. Eine jede erteilte Wirtschaftskonzession ist
heutzutage einem Geschenk von mehreren Tausenden
von Mark gleich zu achten , kein Wunder , daß es an
Gesuchen um solche nicht fehlt.

* Stuttgart, 11 . Februar . Der Vorstand der
Vereinigten Gewerkschaften Stuttgarts hatte vor einigen
Tagen die dritte Konferenz der von den inWücttem-
berg bestehenden Gewerkschaften ernannten Vertrauens-
Männer für die Fabrikinspektion einberufen. Es hatten
sich dazu viele Delegierte aus den meisten Jndustrie-
orten des Landes eingefunden ; auf ergangene Ein-
ladung waren auch die Gewerbeinspektoren des 1 . und
3 . Bezirks erschienen. Der Inspektor des 2 . Bezirks
hatte sich wegen Krankheit entschuldigen lassen. Rsdak-
teur Keil von der „ Schwab. Tagwacht" sprach über
das Thema : Die Fabrikinspektion und die Arbeiter.
Redner beleuchtete die Mängel dieser Institution und
gab praktische Winke für das Verhalten der Arbeit-
nehmer . Sodann wandte er sich gegen die Verwendung
von Diakonissen und barmherzigen Schwestern für das
Amt einer Vertrauensperson. Schließlich nahm die
Versammlung folgende Resolution an : „Die Konferenz
erblickt in dem Institut für die Gewerbeaufsicht den
wesentlichsten Bestandteil eines wirksamen Arbeiter-
fchutzes , ist aber der Ueberzeugung , daß diese Aussicht
nur dann allen berechtigten Anforderungen entsprechen
kann , wenn die Zahl der Aufsichtsbeamten vermehrt
und wenn Assistenten aus den Kreisen der Arbeiter
und Arbeiterinnen gewonnen werden. Die Konferenz
erachtet ferner die Ausdehnung der Aufsicht auf die
Hausindustrie als unbedingt notwendige Bedingung,
wenn die Inspektion den Zweck : die krassesten Aus¬
wüchse der Ausbeutung des Arbeiters unmöglich zu
machen, erreichen soll. " Die beiden Gewerbeinspek¬
toren griffen gleichfalls , in die Debatte ein . Herr
Hardegg faßte seine Wahrnehmungen dahin zusammen,
daß es den Arbeitern an Erziehung fehle ; sie schimpfen
lieber beim Nachbar und im Wirtshaus über den Ar¬
beitgeber , anstatt sich an die Vertrauensmänner zu
wenden . Diese Auffassung wurde von verschiedenen
Seiten bestätigt . Herr Berner erklärte, daß ihm die

ich , daß er sich viel mehr dafür interessierte , was ich
gethan als dafür , was Esterhazy gethan . Ich hatte
m Tunis vom Oberst Buche erfahren, daß Esterhazy
Unterschlagungen begangen habe . In Constantine er¬
zählten mir Offiziere , daß Esterhazy vor ein Kriegs-
gericht hätte gestellt werden sollen und daß ihm dies
nur durch die Nachsicht von Kameraden erspart ge¬
blieben sei . Ich nannte Ravary diejenigen Offiziere,
welche er als Zeugen zur Bekundung dieser Thatsachen
vorladen könnte . Er lud keinen Einzigen vor.
Er beachtete in keiner Weise meine Aussagen in Be¬
treff Esterhazys und im Kriegsgericht sah ich
dann , daß alles gegen mich gerichtet
war. Nach Beendigung der Aussagen Picquarts
wuroe die Sitzung suspendiert. Picquart brachte man
eme Ovation dar.

* Paris, 12 . Febr . Deputierter Jaurös über
den guten Glauben Zolas befragt, beginnt eine lange
Rede. Seine mächtige Stimme macht den Saal er¬
dröhnen. Er spricht mit solcher Gewalt , mit so hin¬
reißender Wärme , daß das den Saal füllende, Zola
feindliche Publikum in atemlosem Schweigen znhört.
Ich habe dem Prozesse Esterhazy beigewohnt , sagt
Jaurös , darum komme ich hierher, nicht nur um den
guten Glauben Zolas zu verkünden , sondern die hohe
soziale Bedeutung seiner Lhat . Zola hat die Billigung
aller derer , die die Gerechtigkeit lieben und die nicht
wollen, daß die Militärgewalt sich über alle Kontrolle
und Gesetze erhebe . Alles, was sich ereignet, ist ver¬
schuldet durch die Schwäche der Regierung und des
Parlaments, wodurch die Bürger genötigt sind , selbst
einzugreifen und sich zur Verteidigung des Rechts an
die Stelle der öffentlichen Gewalten zu setzen , die
ihre Pflicht nicht thun wollen . Jaurös bespricht die
seltsame Art , wie der Esterhazy -Prozeß geführt wurde.
Man hat das Interesse der nationalen Verteidigung
vorgeschützt, um die Oeffentlichkeit über das Gutachten
der Schreibsachverständigen auszuschließen , um nicht
zugestehen zu müssen, daß das Bordereau von Ester-

VertrauenSmänner der christlichen Arbeitervereine ebenso
lieb seien , als diejenigen der Sozialdemokratie.

* Stuttgart, 12 . Febr . Für den Bau mehrerer
durch das Eisenbahngesetz von 1896 bewilligten Bahnen
werden in dem Bahnbau -Gesetz-Entwurf Mk. 6740000
gefordert. Hiervon sind rund 2 Millionen durch ver¬
fügbare Restmittel der Finanzverwaltung aufzubringen,
das Uebrige ist durch Anleihe zu beschaffen.

* (Württe m b er g i s ch e Staatsschuld .) Nach
der neuesten Darstellung der Rechnungsergebniffe der
Staatsschuldenkaffe bezifferte sich am 31 . März 1897
die württ. Staatsschuld auf 476 502 028 Mark ; sie
ist gegen das Vorjahr um 7 735 785 Mark gewachsen.

* (Verschiedenes .) Mit Genehmigung der
Generaldirektion der Staatsbahnen wurden am Bahn¬
hof in L a u f f e n a .- N . 7 Spiritus -Gasglühlampen,
„ System Monopol "

, mit je 40 Kerzenlichtstärke an¬
gebracht . Der Preis soll 3 Pfg. pro Lampe und Licht-
stunde nicht überschreiten . — In Schlath feierten
der 76 Jahre alte Schäfer Wilhelm Leonhardt und
seine 77 Jahre alte Ehefrau das Fest der goldenen
Hochzeit in guter Gesundheit. — In Riedlingen
wurde ein Bauer, der blos zur Hälfte gereinigte
Frucht auf der dortigen Schranne in Säcken verkaufte,
zu sechs Tagen Gefängnis und Tragung aller Kosten
verurteilt . — Die Konzession zum Bau der elektrischen
Bahn zwischen Eisenbahnstation und Ort Trossingen
ist erteilt worden. — Im Steinbrnch beim Jäger¬
haus in Heilbronn fiel bei Lösung eines Spreng-
schusses einem älteren Arbeiter ein Stück Sinn aui
den Kopf , wodurch der Unglückliche augenblicklich ge¬
tötet wurde.

* (Konkurse .) Johann Leitz, Ausdinger in Unter¬
höfen , Gde. Harsberg . — Jakob Schwöbel, Hirschwirt
in Ohrnberg . — Margarete Gröner , Webers Ehefrau
in Gerstetten. — Johannes Dangel , Bierbrauerei¬
besitzer z . deutschen Haus in Ulm.

* Karlsruhe, 12 . Febr . Die Kellnerin Rosa
Münch aus Steinbach und der Trompeter Schmidt vom
hiesigen Artillerieregiment haben sich heute gemeinsam
das Leben genommen.* Der Backofen eines Geschäftes in B . bei Bonn-
dorf war schadhaft geworden. Ein Maurer ging
bereitwilligst an die Operation , und da von außen
solche nicht vorgenommen werden konnte , mußte der¬
selbe in den Ofen hineinschlupfen . Hier ging die Sache
auch ganz gut und der Operateur hantierte an seinem
Patienten, daß es eine wahre Freude war . Die Ofen-
befitzerin ging , als sie den raschen Fortschritt der Ofen¬
kur sah , wieder ihrer Tagesbeschäftigung nach . Als
sie nach einiger Zeit wieder Nachsehen wollte, war es!
in und um den Ofen herum vollständig Ruhe, und
war sie dann der Ansicht , daß der Maurersepp seine
Arbeit gethan habe und nach Hause gegangen sei.
Am andern Tage sollte der Backofen wieder in Thätig-
keit treten und wurde zu diesem Behufe recht tüchtig
hazy ist . Jaurös glaubt entschieden , daß das Borderau
von Esterhazy herrührt und erzählt zum Beweise dafür
dre bereits gemeldeten Mitteilungen Papillauds, des
Redakteurs der „Libre Parole"

. Jaurss nennt als
weiteren Grund , weshalb man sich über die Führung
des Esterhazy -Prozesses entrüsten müsse , die Art , wie
Picquart dabei behandelt worden war . Nachdem man
ihn öffentlich angeklagt hatte, schloß man die Oeffentlich¬
keit aus , sobald er kam , um sich zu verteidigen.
Niemand hat ferner daran gedacht , eine Untersuchung
anzustellen über die „ verschleierte Dame"

, durch die
Esterhazy das geheime Dokument aus dem Kriegs¬
ministerium erhalten haben will. Diese Untersuchung
wurde nicht gemacht , weil es klar ist, daß das ge¬
heime Dokument an Esterhazy durch den Generalstab
übermittelt worden war . Der Generalstab hat Ester¬
hazy dadurch sagen wollen : Aengstige Dich nicht , wir
wachen über Dich ! Das geheime Dokument sollte
für Esterhazy weniger eine Waffe als eine Herzstärkung
sein . So wurde der ganze Prozeß geführt, zur
systematischen Rechtfertigung der großen militärischen
Chefs . Besonders empörend aber ist, daß man sich
zu diesem Zweck der edelsten Worte bedient , der Worte
Vaterland und Patriotismus, die man wahrlich nicht
zu prostituieren berechtigt ist. Jaurss kommt alsdann auf
die Mitteilung des geheimen Dokuments an das Dreyfus-
Kriegsgericht zu sprechen, die er als gewiß bezeichnet.
Ich habe darüber in der Kammer eine Frage gestellt,
aber keine klare Antwort erhalten können . Mölme
hat mir gesagt : „Ich kann Ihnen nicht antworten,
ohne jene Calculs zu fördern .

" Also im Lande der
Erklärung der Menschenrechte ist es jetzt ein „Calcul" ,wenn man von Recht und Freiheit spricht ! Msline
hat mir ferner gesagt : Man wird Ihnen anders¬
wo antworten . Dies konnte nur das Schwurgericht
bedeuten, aber auch im Schwurgericht hat man die
Frage nicht zu beantworten gewagt. Es ist ungeheuer¬
lich , daß ein Land , das sich frei glaubt , nicht erfahren
kann , ob man das Gesetz respektiert hat. Weder im

mit Br«mmaterial angefüllt. Schon wollte man die
„ ganze Sache " in Flammen fetzen, als auf einmal eine
Stimme aus dem Ofen heraus recht kräftig rief : „Um»
Himmelsnn . . n, thuend mi doch au it verbrenne."
Nicht wenig erschrocken, aus dem Ofen heraus eine
Stimme zu vernehmen, zog man mit einem langen
Feuerhaken das Holz wieder aus dem Ofen und förderte
auf diese Weise auch einen Mann an das Tageslicht,
der sich als unser Maurersepp entpuppte . Der guteMann war als Maurer nicht aus der Art geschlagen,
er war bei seiner Arbeit eingeschlafen und er hatte
bis zum andern Tage geschlafen , an welchem er erst
infolge des Geräusches , das die Bauersfrau im Ofen
machte , wach wurde.

jj Für Abhaltung von Nationalfesten auf dem
Niederwald bei Rüdesheim bewilligten die Stadt¬
verordneten Wiesbadens eine jährliche Beisteuer von
4000 Mk.

* Berlin, 12 . Febr. Man scheint innerhalb
der Regierung ungeduldig zu werden, weil die Beratung
des Flottengesetzes sich noch verzögert, obwohl die
Session schon über zwei Monate dauert. Wir glauben,
daß diese Versuche nunmehr gescheitert sind und daß
die Eventualität einer Reichstagsauflösung näher ge-
rückt ist, als man in letzter Zeit angenommen hat.* (Die Getreideeinfuhr Deutschlands .)
Es nt eine dankenswerte Maßnahme , daß auf Ver¬
anlassung des Staatssekretärs des Innern seit Herbst
v . I . die amtliche Statistik über den Getreideverkehr
mit dem Auslande halbmonatlich aufgestellt und im
„Reichs- Anzeiger " veröffentlicht wird . Diese Statistik
zeigt , daß die Einfuhr von ausländischem Brotgetreide
nach Deutschland, nachdem sie jahrelang ununterbrochen
in die Höhe gegangen war , seit vorigem Jahr in ganz
überraschender Weise im Abnehmen begriffen ist. Die
Rückwärtsbewegung hält auch , wie die Januarzahlen
beweisen , im laufenden Jahre an . Von Jahr zu Jahr
gerechnet , war der Einfuhrüberschuß gestiegen 1895 um' 630146 und 1896 um 205 798 t . Im

'
Jahre 1897

zeigt sich zum erstenmal ein Rückgang , der dem Vor¬
jahre gegenüber 504406 t beträgt . Zurückgegangen
ist den Vorjahren gegenüber die Weizen - und Roggen¬
einsuhr, namentlich aus Rußland , Oesterreich -Ungarn,
Rumänien , Bulgarien , der Türkei und insbesondere die
Einfuhr von nordamerikanischem und argentinischem
Weizen. Das Nachlassen der Einfuhr aus Rußland
und den Donauländern mag ja zum Teil in den un¬
günstigen Ergebnissen der dortigen Ernten begründet
sein . Wenn aber gleichzeitig auch die Einfuhr aus
den Vereinigten Staaten einen starken Ausfall ausweist,
trotzdem dort die Ernte in den beiden letzten Jahren

! glänzend ausgefallen ist und ungeheure Vorräte für
den Export zur Verfügung stehen , so müssen für diesen
Rückgang besondere Gründe maßgebend gewesen sein,
und vielleicht nicht mit Unrecht ist vor kurzem im
preußischen Abgeordnetenhause auf den Zusammenhang
dieser Erscheinung mit dem Verbot des Getreidetermin-

Palaste, wo man das Gesetz macht , noch im Palaste,
wo man das Gesetz anwendet, gibt es keine vierzig
Deputierten die bezweifeln , daß jene Verletzung des Ge¬
setzes begangen worden isi . Trotzdem , als rch sprach,
stieß ich auf passives Schweigen. Nur wenige Freunde
unterstützten mich . In den Couloirs aber , wo die
parlamentarische Seele ihre natürliche Elastizität wiedcr-
findet, stürzte man auf mich von allen Seiten zu und
sagte : Sie haben recht , aber wie schade, daß diese
Affaire wenige Monate vor den Wahlen ausgebrochen
ist ! Ich glaube, meine Kollegen täuschen sich . DaS
Land liebt ebenso wie früher sein altes Ideal von der
Wahrheit und Gerechtigkeit , Er werde das Amts¬
geheimnis der anderen brechen. Er erzählt darauf die
bereits gemeldeten Mitteilungen Dupuys und Delassös.
Der General Mercier also , der ein dem Irrtum aus¬
gesetzter Mensch ist, trotz seiner goldenen Tressen hat
nicht einmal den Rat seiner Ministerkollegen eingeholt,
hat es allein auf sich genommen , einen Angeklagten
verurteilen zu lassen , indem er gegen ihn das geheime
Dokument vorbrachte , ohne ihm Gelegenheit zu geben,
sich dagegen zu verteidigen, was den elementarsten
Rechtsgrundsätzen widerspricht. Wenn solche Sitten
geduldet würden, dann wäre es um alle Freiheit und
Gerechtigkeit in diesem Lande geschehen. Darum haben
Bürger wie Zola sich durch ihren Protest Verdienst
um uns alle erworben. Ich verstehe sehr wohl den
Haß , mit dem man ihn heute verfolgt . Man verfolgt
den Mann, der in „Lourdes " die Wunder vernunft¬
gemäß und wissenschaftlich erklärt, der im „ Germinal"
das Andringen des Proletariats beschrieben und das
Nahen einer neuen Gesellschaft verkündigt, der im
„Döbacle" die militärischen Chefs denunziert hat , die
in ihrem Dünkel und Unverstand das Unglück des
Vaterlandes vorbereiten. Man mag nur gegen ihn
Hetzen , wir neigen uns respektvoll vor ihm ! (Große
Bewegung .)



Landes « hingewiesen worden. Während früher Unmengen
fremden Getreides lediglich zu Spekulationszwecken ins
Land geworfen wurden , haben seit vorigem Jahr diese
Einfuhren eine erhebliche Einschränkung erfahren und
die Zolllagerbestände nehmen mit jedem Monat ab.
Daß hiebei auch die teilweise Aufhebungder sogenannten
Transitlager von Einfluß gewesen ist, wird nicht ver-
könnt werden dürfen. Trotz der verminderten Zufuhr
von außen sind aber dabei noch große Mengen deut¬
schen Getreides an das Ausland abgegeben worden. Thal-
sächlich ist im abgelauf. Jahre der Absatz nach dem Aus¬
lande größer gewesen als in irgend einem Jahre seit
Bestehen der Getreidezölle. Die Ausfuhr von Weizen und
Roggen betrug 1897 525019 Tonnen gegen 304 161
in 1896 , 259680 in 1895 und 255 229 in 1894 ; in
der 1 . Hälfte Januar 1898 bezifferte sie sich auf 24 332
Tonnen . Während Oesterreich - Ungarn sonst bedeutende
Mengen nach Deutschland absetzte, trat im letzten Jahr
die umgekehrte Bewegung ein , und Frankreich, das
noch im vorigen Winter den süddeutschen Markt mit
seinen Mühlenprodukten überschwemmte , hat in letzter
Zeit große Sendungen von Getreide und Mehl aus
Deutschland bezogen.

Ausländisches.
* Budapest, 12 . Febr . Die Nachrichten aus

dem Szaboleser Komitat werden Besorgnis erregender.
Die Behörden befürchten eine förmliche Bauern¬
revolution . Täglich werden zahlreiche Verhaftungen
bewaffneter Bauern vorgenommen. Die Bewegung
hat nun auch auf das Szatmarer Komitat übergegriffen.
In mehreren Ortschaften gab es Zusammenstöße mit
der Gendarmerie. Die aufgebotene Militärmacht steht
unter dem Kommando des Generals Jablanczy . Der
Pulververkauf in beiden Komitaten ist verboten, und
in den kleineren Ortschaften ist nach 7 Uhr abends
der Straßenverkehr untersagt.

* Paris, 12. Febr . Der Ministerrat beschloß
die für heute angekündigten Interpellationen der
Deputierten Roche und Beauregard an den Kriegs¬
minister über die Affaire Dreyfus zu acceptieren , aber
die Beantwortung bis nach der Erledigung des
Prozesses Zola zu verschieben.* Der Prozeß Zola mit seinen skandalösen Vor¬
gängen ist noch nicht zu Ende , und bereits spricht
ein Teil der Pariser Presse von mehreren Inter¬
pellationen , welche darüber in der Deputiertcnkammer
bevorstehen und die dem Ministerium Meline das
Genick brechen könnten . Denn wenn der Minister¬
präsident und der Kriegsminister auf der Tribüne der
Kammer so entschiedene Erklärungen abgegeben hätten
wie die Generale Mercier und Boisdeffce vor den
Geschworenen , sagt der radikale Jour , so wäre es wahr¬

scheinlich nicht zn diesem jammervollen Prozesse ge¬
kommen. Wir erfahren aus guter Quelle , fährt Jour
fort , daß viele gemäßigte Republikaner geneigt sind,
das Ministerium im Stiche zu lassen . Sie sind es,
weil ihnen von Freunden in der Provinz , von einzelnen
Wählern und Wahlkomites Winke zugehen , denen sie
sich fügen müssen, wenn sie wiedergewählt zu werden
wünschen . Infolgedessen haben schon Besprechungen
mit dem Abg . Charles Dupuy stattgefunden, welcher
im Augenblick des Prozesses Dreyfus Ministerpräsident
war und der es vielleicht bald wieder sein wird. „ Seine
Ernennung hätte eine Bedeutung , welche geeignetwäre,
die Besorgnisse des Landes zu beschwichtigen." Die Klär-
ung wird dann vielleicht bald in anderer Weise erfolgen!

Vermischtes.
* (Der Bürgermeister in der Falle .)

In einem bayr . -schwäbischen Dorfe hatten Zigeuner
eine Gans gestohlen , weshalb sich der Bürgermeister
in den Zigeunerwagen begab , um „Haussuchung" vor¬
zunehmen . Die schlauen Zigeuner aber fuhren eiligst
mit Gans und Bürgermeister davon. Diesem wurde
es angesichts des nahen Waldes nicht geheuer, und
als der Wagen durch ein Filialdorf fuhr, fing der
Bürgermeister entsetzlich an zu schreien. Die Bauern
merkten auch bald , was die Hilferufe zu bedeuten hatten,
und befreiten mit vereinten Kräften den Bürgermeister
aus seiner nicht beneidenswerten Lage.

* (Alte Liebe rostet nicht !) Bor dem
Schöffengericht in . . . . stand ein altes Mütterchen
wegen Beleidigung angeklagt. Einer der Zeugen , ein
Altersgenosse der Angeklagten , sagte ungünstig gegen
sie aus . „ Dem dürfen Sie gar nichts glauben, der ist
mir von jeher aufsässig und Feind "

, verteidigte
' sich

die Beschuldigte . „Das kommt daher : wie wir Beide
noch jung waren , vor 53 Jahren, da hat er mich ein¬
mal zum Tanz holen wollen auf die „ Kerwe" und ick
bin nicht mit ihm gegangen, seit der Zeit ist er mir
feind .

" Man kann sich denken, wie diese Erklärung
der über 70 Jahre alten Frau auf die Zuhörer wirkte.
Alles brach in schallendes Gelächter aus.

Wie soll zu Gerste gedüngt werde « ?
Das ist eine der schwierigsten Fragen , wenn eS sich

um die Gewinnung guter Braugerste handelt. Zunächst
ist allerdings festzustellen , daß die Gerste zu ihrer nor¬
malen Ausbildung ein bestimmtes Maß aller Pflanzen¬
nährstoffe braucht ; in soforn unterscheidet sie sich nicht
von den anderen Kulturpflanzen . Sie nimmt aber
dessenungeachtet eine Sonderstellung ein , da das Ueber-
wiegen des einen oder anderen Pflanzennährstoffs die
Qualität der Gerste besonders stark beeinflußt ; über¬
wiegt nämlich der eine oder andere Nährstoff in stärkerem
Maße , so macht sich das stets in unliebsamer Weise
durch Qualitätsverminderung bemerkbar . Ganz be¬

sonder» gilt das vom Stickstoff , der iw Uebermaß vor¬
handen, die Eiweißbildung und die Ansammlung anderer
Stickstoffverbindungen (Amide , salpetersaure Salzeu. f. w .) begünstigt und dadurch eiue minderwertige
Ware hervorruft . Trotzdem darf der Stickstoffgehalt
des Bodens nicht zu gering bemessen sein, weil sonst
niedrige Erträge und kleine, unansehnliche Körner die
unausbleibliche Folge sind. Ein unzureichender Stick¬
stoffvorrat ist schädlicher als ein etwas über das Nähr-
stoffbedürfuis hinausgehender. Eine ausgleichende Wir¬
kung üben im letzteren Falle Kali und Phosphorsäure,
durch dereu stärkere Verwendung man die Gerste ge¬
wissermaßen zwingen kann, den Stickstoff zu einer reichen
Ecntemaffe zu verarbeiten und so den Proteingehalt
des Kornes verhältnismäßig zu vermindern. Da , wie
immer von neuem betont werden muß, die Phosphor-
süure in relativ geringster Menge im Boden enthalten
ist , so ist von einer Phosphorsäuredüngung für Gerste
wrt großer Sicherheit ein Erfolg zu erwarten . Eine
Düngung mit 55 bis 65 lcz Phosphorsüure . also mit
etwa 300 bis 400 Thomasmehl pro Morgen ist
immer zu empfehlen. Auch die Kalisalze , sowohl Kaimt
als auch concentrirte, wie Chlorkalmm, sind bei der
Gerste unentbehrlich geworden — mehr auf den leichten
Bodenarten als aus schweren . 100 lm 150 Chlor¬
kalium oder 300 bis 500 KZ Kainit werden sich auf
leichteren Bösen, auch noch auf sandigem Lehm , als
von guter Wirksamkeit erweisen . Wie schon angedeutet,
würde es verkehrt sein , die Gerste ganz ohne Stick-
stoffoünguug anzubauen ; die Höhe der Stickstoffzufuhr
muß allerdings scharf ralculirt werden. Der Stick¬
stoffbedarf einer reichen Gerstenernte vom Hektar ist
mit 50—52 KZ gedeckt . Diese sind enthalten in 200
irx schwefelsaurem Ammoniak oder in 350 ÜK Chile¬
salpeter. So große Stickstoffquantitäten wird man nie
anwenden , da ein beträchtlicher Teil des Stickstoffbe¬
darfs aus dem Bodenvorrat gedeckt wird . Im allge¬
meinen werden wir 80 bis 130 ÜA schwefelsanres
Ammoniak oder 100 bis 200 KZ Chilesalpeter prn
Hektar als Grenzzahlen annehmen dürfen.

l
Verantwortlicher Redakteur : W. Ki - k « r Alrensteig.
« Meter

für M. l .8gPfg.

Muster
auf Bcrlang en

l franco in ? Haus.
LloctsvULsr

SrSltis.

IrMayrs - und Hornmer-' 6 in Waschstoff zum Kleid f. ^ 1.68
6 , Sommer. Nouvemts z . „ „ „ 2.10
6 . . dop. br . . „ . 2.70
5 . Loden vorzgl. Qual, dop br. , , 9.90
Modernste Kleider- und Blousenstoffe in
größter Auswahl versenden in einzelnen

Metern franco ins Ha S
OsttünLsr L 6c> , L'rnnkkurt u. M.

BerjandthruS.
Separat -Abteilung für H -rrenstoffe:Stoff zum ganzen A -zug Mk. 9.7S

Cheviot - , . „ 5 .85

Mevier Aktensteig.
Brennholz- LMeis-

Verkauf
Am Ireitag , den 18 . Aevrrrar

vormittags 10 Uhr
im Rappen in Bösingen aus Eich¬
halde Abt . Blöcherstich , Viereck, Jäger-
hänsle und Unt . Erlenback:

Mm. : 22 Spültcr (Schindel- und
Küblerholz) 31 Schtr . , 13 Prgl . .
129 Anbruch , 985 Mm. Meis u.
der Schlagraum aus obigen 4 Ab-
teilungen._

A l t e n st e i g.

wurde eine silberne Aamennhr samtAktie und kann dieselbe gegen Ersatzder Einrückungsgebührabgehölt werden bei
Kr . Alaig,

_ Conditor.
Erzgrube.

Unterzeichneter verkauft einen weißen5 Monate alten

Eber
(Aorkshire -Rasse)

Wohnet, Straßemoart.
A It en st e i g . A

Einsetzen künstl.'
Zähne u. Gebisse
Plombieren,
schmerzlose >

Zahnoperationen . D

Altenfteig.

KeseliMeiMiiiiU L LWMimg.
Da ich neben meinem Geschäft noch den Laden der Frau Emilie Hummel

übernommen und nunmehr eröffnet habe , erlaube ich mir einem hiesigen und aus¬
wärtigen Publikum anzuzügen, daß ich das noch vorhandene

Ullori - ULÄ
bestehend aus:

Bettbarchent, Schurz und Bettzeugle, Zitz, Baum-
wollflanelle für Hemden und Kleider, Wottmouslin, Unter¬
hofen für Herren und Kinder, Schahls und Umschlagtücher,
Strümpfe , fertige Schürzen , Kragen, Kradatten,
Handschuhe und Korsetten

um möglichst rasch damit zu räumen ausnahmsweise abgebe. Indem es meine Ab¬
sicht ist, mich nur auf Spezereiartikel einzurichten, halte ich von heute ab einen

Zugleich empfehle ich sämtliche Spezereiartikel in ganz frischer Ware.
Um gefällige Abnahme bittet

I . Werner . Kotzmeister
der Zellulose- und Papierfabrik Ettlingen, neben Hrn. Seifmsieder Kaltenbach.

U
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Benren -Heselbron«.
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8
ll ' Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,

Freunde und Bekannte auf LA
Kouuerstag und Areitag de« 17. L 18. Aevruar d. I . ^

^ in unser Gasthaus zun» „Kirsch" in Kefewroun
M frenndlickst einzuladen.

W Conrad Kirn ^ Marie Kapp
» R Sohn des V Tochter des MR
W 1° Joh . Georg Kirn, Bauers ^ Schultheißen Rapp in Hesel- M

1» in Beuren . ^ bronn . MR
ißl Wir bitten dieses an Stelle besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen,

Altensteig.

i!
! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,
Freunde und Bekannte auf

> Samstag den 13. Jevruar ds. Is . ^
i « die Restauration uo « Karl Uhenrer hier M

l I freundlichst einzuladen.
k, Schreiner G

Sohn des ^
ch ChristianKappler in Besen-

! K f-ld - ^

M ScheiW
geh. Theurer

hier.
Krrchgaug nm 11 Vs Ahr.

AnskrtnfteL ^
von

Rechts- und
Schuldklag¬
sachen vor

dm
K. Arnts-

/ Wurslr

in Nngnll ^ .

An- und
Verkauf von

^ Güterzielern.

^ Vermittlung
von

^ Geldern bei
JedenMittwoch , nachmittags billigsten
3 Uhr im Gasthaus zur Linde « Preisen,

in Altensteig zu sprechen.

^M̂ M- Ms M- M- ^MM - MM M - s^ M,M «MF ML ML M> MM ^D^ M- MF ^ ^ ^ ^ MK RD̂ M-

« « « «
« M« Attenfterg . A SN
» dterttae -WM «
ß K« lßn« iii> k» - Kiistßk >
U VON 11 bis 16 Mark

empfiehlt in schöner und großer Auswahl
A
M

Es D M
UUUUDUKUUUU U MUMKUWMUGUUNMB^

R
D r'r- Dassslsr

Tuch - und Kleiderhandlung.

A ! te « fters.

Seidenhüle, Aitzhüle
und

U
D
M

W
M
M
U

M
W
D
Hs

U m Vvdkttlsten Fassoueu vnd schöner Auswahl
M empfehlen zu bekannt billigen Preisen

W Hut- und Mützengefchäst.

H Attensteig . ^j Bettfedern «nd Flaum D
Lettba ^eKerrt «L P

sowiealle sonstigen
^Aussteuer -Artikel

empfiehlt in großer Auswahl ,
s . L ^ roksL.
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Für Magenleidende ! -«
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Uebcrladung des Magens !

durch Genuß mangelbaster , scbwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speisen oder durch unregelmäßigeLebensweise ein Magenleiden , wie

Mageukatarrh , Mageukramps,
Magensch merzen, schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen hoben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen!
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind.
Es ist dies das bekannte

Verdauuugs - und Atutreiuigungsmittel, der
Kubsrl Mllrich'fche Kräuter -Wein

Dieser Kräuterweiu ist aus vorzüglichen , heilkräftig befundenen
Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt deu ganzen
Berdannngsorganismus des Menschen , ohne ein Abführmittel zu sein.
« räiiter - Wcin beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt!
das Blut von allen verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt j

i fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräutcr -Weines werden Magen¬

übel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also nicht säumen,
seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden , Gesundheit zer¬
störenden Mitteln vorzuzieheu . Alle Symptome , wie : Kopfschmerzen,!
Ausstöße «, Sodbrennen , Mähuuge«, Meöctkcit mit Erbrechen, i

! die bei chronische« (veralteten ) Wageuleiden um so heftiger ans-
treten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
«klilkknorKnnüinn und deren unangenehme Folgen , wie Me- !
AlUylverflvpsUnN Klemmung, Kokikschmerzen , Kerzklopsen. ^
Schlaflosigkeit, sowie Blutonstauungen in Leber, Milz und Pfort¬
adersystem (Kämorrhoidalleideu) werden durch Kräuter -Wein rasch

l und gelind beseitigt . Kräuter -WeinbehebtjedwedeAnverdaulichkeit,
verleiht dem Verdauungssystemeinen Aufschwung und entfernt durch einen

i leichten Stuhl alle untauglichenStoffe aus dem Magen und Gedärmen. !
Hagere- , bleiches Aussehen, Blutmangel , Ent«
kltälilttia ü" d meist die Folge schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung !

und eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei gänzlicherAppetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung , sowie!
! häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen Nächten , siechen oft solche Kranke lang¬

sam dahin . MM - Kräuter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen irischen
Impuls . WMk " Kräuter - Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert die Blut-

Bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.
Kräuter -Mei« ist zu baben in Flaschen st 1,25 und 1,75 in
Altenkeig , Rsakzgrafenwciler, Nagold, Kaiteröach, Wildbcrg,
-Raiersbronn , tzeiuach, tzaliv, Eutingen, Korb, Aorustetten,
Kreudenstadt u . s . w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig, Weststr. 82 " ,3 oder mehr Flaschen Kräuterwem zu Originalpreisen nach allen Orlen Deutsch- ^
lands porto^ rind kirtefiei.

Mor Hlachahmnnge « wird gewarnt
Man verlange ansdrückliw

Kuvert Ztllrich'
scheu Kräuterweiu.

Mein Kräuterwein ist kein Geheir mittel ; seine Bestandteile sind : Malagawein 450,0,
Weinsprii 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebercfchensaft153,0, Kirschsaft320,0 , !

^ Fenchel , Anis , Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzelas , 10,0.

A l t e n st e i g.

garantiert reines

zum Kochen, Braten und Backen.
Amerik. Schweinefett
garantiert rein, Marke Spezial

empfiehlt in frischer Sendung,
K . W . Luh.

Zcichnenpapier bei W . Rieker.

1 oder 2 Metzger
werden sofort oder später gesucht.

Zu erfragen
m der Exped . ds . Bls,
Fruchtprerlc.

Tübingen, II Fcbr , 1898,
Dinkel neuer . , , 15 — 14 92 I -i 8<>-
Haber neuer . , . . 14 80 >4 40 14 —
Gerste . . 17 34 in 31 15 4 ->
Mischling . . 19 60 — —

Gestorben in Altensteig:
Am 13 . Februar : Eugen Georg Guide

Sohn der Anna Katharine Guide,
im Alter von 9 Monaten und 25-
Tagen.
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